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Goldprüfstein (maera)
Zwei Typen von Goldproben
(g-ondreghata)

Bezeichnungen belegt wurden, von denen balaki die üblichste darstellt 35 . Das awu

als Zusatz für die feinste Goldsorte balaki awu entspricht dabei nach Thomsen
(1979: 274/125) uwu = »die Spitze, das Äußerste«, hier im Sinne von feinstem,
hundertprozentigem Gold. Sundermann (1905a: 46, Anmerkung 4) bestätigt diese
Annahme insofern, als er dieses uwu in etwa mit »wahrem Gold« übersetzt. Dieser

Spitzensorte mit dem höchstmöglichen Feingoldanteil wurde auch die preisende
Bezeichnung ana’a sotöra (= Gold wie Seide) 36 zuteil, was offensichtlich auf die
Weichheit eines derartigen »Stoffes« anspielt. Im übertragenen Sinne kann man ihn
sogar »mit dem Zahnfleisch (ngingi) durchbeißen« (Sundermann 1905a: 12). Im
Vergleich zum gängigen haresö konnte man für die gleiche Gewichtseinheit balaki-
Gold den doppelten Preis erzielen.
Mußte, etwa zur Anfertigung von Schmuckstücken, auf neuen Rohstoff zurückge
griffen werden, erwarb man diesen auf dem Handelswege entweder in Form eines
körnigen Pulvers, das geriebenen Eisenfeilspänen gleichsah und demgemäß mit
Mehl (hamo, semo) verglichen wurde (Thomsen 1979: 269/32), oder als Blattgold
(farada) 31 . Unter niederländischem Einfluß gelangte auch gemünztes Gold aus
Padang nach Nias, das wegen seines hohen Feingehaltes als Inbegriff besten Goldes
galt und als ana’a Wada (Gold aus Padang), bzw. balaki hulöndra (holländisches
Gold) bezeichnet wurde (Thomsen 1979: 272, Anmerkung 14; 275, Abschnitt X,
Anmerkung 8).

Die Gewichte (batu batu) 3S
Dem Goldwaagenset liegen zwei Gewichte bei, die jedoch nur einen kleinen
Ausschnitt aus der bestehenden Skala der Möglichkeiten darstellen. Modigliani
(1890: 152, Abb. 8) gibt für Nord-Nias einen Gewichtssatz von zwölf Stufen an,
wobei es sich bei neunen davon um metallene, bei den restlichen drei - den

untersten Gewichtsstufen -, dagegen um Gewichte pflanzlichen Ursprungs handelt.
Erwähnung verdient unter letzteren besonders laharö, eine Gewichtseinheit von
0,25 g, die auf dem Samenkorn einer Schlingpflanze beruht (Sundermann 1905: 92
und Thomsen 1979: 270/6). Gemäß Modigliani (1890: 152, k) entspricht diese
Gewichtsstufe sära lahäro dem Samen von Canna indica (dem »Indischen Blumen
rohr«, einer Kannazeenart mit großen, roten Blüten und oft purpurfarbenen
Blättern) 39 . In diesem Zusammenhang ist es nicht uninteressant auf das etwa

gleichgewichtige Karat (0,2 g) arabischen Ursprungs hinzuweisen, dem 24. Teil der
klassischen Gewichtseinteilung bei der Feinbestimmung von Gold, das auf dem
durchschnittlichen Gewicht eines Samens des Johannisbrotbaumes (Ceratonia sili-
qua) beruht (Brockhaus 14 1898, Band 10: 132).
Doch kehren wir zu unseren beiden Gewichtssteinen zurück, von denen das

kleinere mit seinen 2,75 g der Form nach 40 in etwa Modiglianis lima saga entspricht,
während für den größeren von 16,35 g kein vergleichbares Stück vorliegt 41 .
Dieser Gegenüberstellung liegt jedoch nur ein demonstrativer Charakter zugrunde,
da die beiden angeführten Gewichte, im Gegensatz zu der Vergleichsreihe, dem
Süden der Insel entstammen. Zudem unterschieden sich die Gewichtseinheiten

selbst schon in benachbarten Gebieten erheblich, gehörte doch die Standardisie
rung dieser Maße zum unveräußerlichen Zuständigkeitsbereich eines jeden der
zahlreichen autonomen Inselbezirke (Norden: öri / Süden: ururusa) 49 .


